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In den etzten ZWe] ahrhunderten neigten die Menschen 1n den westlichen
Gesellsc  en dazıu, er als NalV, unschuldig, Lieb und NAaturhıc als inkonse-

betrachten DIie Belege dafitr  — reichen VOIl den pausbäckigen 10524 Baby
gesichtern 1n der Werbung bis den chen, die den Kindesmissbrauc decken
ıne der Hauptthesen elnes Manuskriptes, das ich gerade abgeschlossen habe,
efasst sich m1t den zerstörerischen Folgen dieser modernen romantischen IC
weise 1 DIie 1n MN SEFreTt ultur verbreıtete AumMassung, dass er „gesehen, aber
N1C gehört“ werden sollen. hat das Bewusstsein eute 1N den USA nachhaltig
gyeprägt
16 moderne bürokratische Systeme S1ind davon gyeprägt uch die Theolo
Y1€ des ahrhunderts wurde betrieben, als en er keine sTrOßeE
Bedeutung. Im Gegensatz den klassischen Theologen Aaus irüherer Zeıit be
'achtete die eologie des ahrhunderts den Erwachsenen als das entsche!i-
ende, WeNn cht einz1ge Subjekt des relig1ösen Lebens Man kann ohne
Übertreibung9 dass ach Horace Bushnell, dem ach dem Urteil der 1ST0
rnkerin Margaret Bendroth „maßgebenden ameriıkanischen Theologen der Kın
der‘  66 1n der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts, ereın ema anerkannter
Forschung mehr waren.“ Sich die er kümmern wurde mehr und mehr
die Auigabe der Frauen; als ema des Wissenschaisbetriebs amen er 1n
der Randdisziplin der raktischen eologlie VOTL, und die Erziehung der er
0  ag den Leıterınnen der Sonntagsschulen und den ern Hause. DIie Ent
wicklungen auft den vier ebleten der Gesellschait, der Wissenschaft, der
chengemeinde und der Familie verlieien paralle Überall wurde die orge die
er zunehmend den Frauen überlassen und 1E wurde abgewertet. Zusammen
m1t den Frauen und den ern wurde auch die Religion selbst 1NSs Abseıts
gedrängt und wich den angeblich wichtigeren OoHNentLlchen Angelegenheiten der
Männer, NAamlıc der Arbeitswelt, der Wissenschafit und der serlösen eologie.
Erst Jetz durch die robleme, die durch dieses e1liz! entstanden SINd,
wachgerüfttelt. ern empäÄnden die reliz1öse Erziehung VOIlL ern eute als
schwierig, weil S1Ee sich miıtten eliner ängs €  gen Umwälzung der Auffas
SUuNg VOIl „Kindheil i$ß eflinden Sie mMUusSsSen 1n elner Welt, die zunehmend ohne
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Hoören undRücksicht auf die edürfnisse, die Gegenwart und die Stimme der er deli
endıenlıert wurde, einen Weg NACHN; damıter gyehö und gygesehen werden.
Herausfor-
derung der
religıiöseneue Herausforderungen Erziehung In
der Famlılıe

1j1ele hinlänglich bekannte Faktoren machen die religx1öse Erziehung 1n westli-
chen Gesellsc  en besonders (a Hast alle ern können eın Problem
SpOoN bestätigen, das VOI einıgen ahrhunderten HI bekannt den Man
gel Zeit 1 einer schnelllebigen, stark leistungsorlentierten Gesellschaft. El
tern hlen sich angesichts der gesellschaftliichen Erwartungen und der vielfa-
chen Verantwortlichkeiten, die miteinander ihre Aufmerksamkeit konkurrie
TeI, hin und herger1ssen. Das ist ZU Teil VOIl den Medien und VO  z arkt
gesteue eine weltere Komponente, die als Teil des TODIeEMS selbst
identifiziert Kulturelle und schafitliche Kräfte, besonders die Unterhal
tungsindustrie mı1t ihrer fast ausschlieißlichen Propaglerung VOIL SeX und EW
mMihren drücken manche Aaus einen „heimlichen Krıeg die Eltern‘“>
Beliebte nolllme und das Fernsehen zeichnen Erwachsene als 1n OCAsStem
un  g1 aul peinliche Weise altmodisch und verrückt noÄlme, ideospiele und
die Werbung, die auft die wachsende Junger Konsumenten zı1e konkurrieren
mı1t den ern 1n der Erziehung der er Im Gegensatz den hristlichen
en der Nächstenliebe und Zuwendung den Armen hat sich Hollywood miıt
dem Marktkapitalismus verbündet, die Begeisterung die quasi-relig1lösen
Werte des aterlalismus und Konsumismus anzufachen. ESs ist schwer verhin-
dern, dass der arkt der Gott WIr| den dieerverehren.
Eın etzter, O1t genannter aktor erhöht den Druck och Eng verbunden miıt dem
ange Zeılt ist das Problem der sich ändernden eschlechterrollen, der
zunehmenden Eingliederung der HFrauen 1n den Arbeitsprozess und der veränder-
ten nsprüche die Tau 1mM Haushalt einer Umfirage, die Don
Browning und ich ZUSAammMeIl miıt drei anderen Autoren gyemacht aben, ass SICh
zeıgen, dass die Gesellschafit der USA einen tiefgreifenden durchmacht
In den etzten ’Ze  en ist eın dramatischer 1mM amılıen
verzeichnen: Anstelle der 1mM 19 un als stTUliches amilienideal
schlechthin hochgehaltenen Vorstellung des annes alserund Familien
oberhaupt hat sich das eUue Ideal VOIl Gleichberechtigung 1n Ehe und Familie
durchgesetzt.* eute, die sich ansonsten keineswegs miıt der Frauenbewegung
identifizieren, übernehmen 1U 1n uınterschiedlichem die feministischen
Werte der Gleichberechtigung 1n der Ehe, der Chancengleichheit 1 Beruft und
der gerechten Arbeitstelung 1 Haushalt.> DIie Erwachsenen Sind sehr damıt
beschäftigt, eigenes en und ihre Verantwortlichkeiten LEL organısleren,
dass S1Ee sich aum m1t den ebenso rückenden Problemen der olle der er
SOWI1Ee deren erantwortlichkeıiten und ihrer Erziehung widmen können.



Die sıch wandelnde Vorstellung vonm KındErfahrungen
und

Reflexionen Umstände, die eier gehen und gyleichzeitig weniger leicht erkannt werden,
mMussen analysıert werden. DIie ErWIITUNg, die 1n ezug auf das Kınd erzeit 1n
westlichen Gesellsc  en herrscht, hat wesentlich mıiıt den tieigreifenden
Veränderungen 1M westlichen amilienleben der etzten drei Jahrhunderte
C die die 1ST0O  er Steven intz und uıusan ellog „domestic revolutions“
nennen © Jede Geschichtsepoche ihre eigene, unverwechselbare Haltung
gegenüber dem Kind dUu>s, und die westiliche Gesellschaft befindet sich inmiıtten
einer Umbruchsphase. Veränderungen auf wirtschaiftliichem, psychologischem,
gesellschaftlichem und relig1ösem Gebiet werifen die „rrage ach dem Kll'l 6 aul:;
Was AaUus den ern 1n eliner tast völlig veränderten Welt werden, 1n die S1Ee
cht mehr Passchl scheinen?
Im Zuge der Industrialisierung aben die er SCHAUSO WIe die Frauen ihre
Stellung eingebüßt. Sie agen cht änger aktıv ZU Familieneinkommen bel,
und VO  z Aktivposten S1INnd S1Ee zunehmend Last gyeworden. Man STEe 1LUN

öffentlich Berechnungen aruber all, WIEe viel Kinder kosten ELtWAaS, das VOT

weniger als hundert Jahren völlig Iiremd 1eSs bringt sehr prägnant den
ZA0 AÄAusdruck Es 1st jedoch eline bittere Ironie: Je nutzloser er {ür

den Produktionsprozess den ökonomischen Berechnungen zulolge SiInNd, IUNSO

mehr ste1gt ihr emotionaler Wert Hause. Der „Kinderkul . das heißt die
Zwangsvorstelung, er als OSTbDaren Schatz oroßzuziehen, ebenso
wirkmäc  g WI1Ie der „Frauen.  “  9 der die Frömmigkeit, einher und Hiıngabe
der Frauen pries. DIie atsache, dass er als We en und das
Groißziehen VOI ern akralisiert wurde, bedeutete aber keineswegs, dass S1E
eine entrale olle bekamen Im egenteil: DIie er rückten mehr und mehr
Aaus dem Zentrum der Aktivitäten der Erwachsenen und wurden immer stärker 1n
den Bereich des Privaten abgedrän diese Weise verloren S1e den Kontakt

den ern und der weılteren Welt der Erwachsenen aufßserhalb der Familie
Selbst 1 demographischen S1Inn schränkt sich der Raum Tür die er 1M en
der Erwachsenen immer mehr ein./ DIie Lage der ATINEN er bringt dieses
Problem der Verdrängun: des es deutlichsten Z Ausdruck Die sent1-
men: auigeladene Beziehung ZU. Kind Hause cheint einherzugehen miıt der
kollektiven Gleichgültigkeit gegenüber den ern anderer eute
Was 1n unNnseTrTeNn Zusammenhang besonders problematisch ist DIie eudeNnl]:
t1on des es als ökonomisch nutzlos, aber emotional unDez. und den
och zunehmend unsichtbar INg einher m1t der eudeNnıton des es als
moralisch und reli21ös unschuldig DIie Kindheit ist MIC änger e1INe ase
höchst Jebendiger moralischer und relig1öser n  icklung. Vor dem 18
hundert Mag die orge das Kind insgesamt tür die ern NeDeNSAC  ch
SEWESECNHN Sse1IN, aber auf die moralische und rellg1öse Nn  icklung des es
achteten S1e sorgTältig. eramen mıiıt dem ange der TDSUNde behaftet Z
Welt, und die ern WAaTeNN araıı bedacht, die natürliche Verder  eit der
er unter Kontrolle en Bıis ıtte des 19 ahrhunderts hatte sich



Horen unddiese Einstelung iast 1n egentel verkehrt. er wurden 1UN als 1mM
moralischen Inn indifferent, als VOIl Natur aus so7z]lal und alfektiv, Ja SOgdI als endıe

Herausfor-
y  unschuldig  ‚66 und .„h 11.1 66 betrachtet derung der
Dieser zeigte eine umiassendere Veränderun der assung VOI den religiösen
Subjekten moralischen Handelns In der vormodernen Sichtweise VOIl uUnNvoll Erziehung In
kommenen Kindern In einer gefallenen Welt die Verantwo  chkeit für chul der Famlilıe
und Versagen yleichmälsiger auf Nder, ern, die Gemeinschaft, die Reg1erung
und die Kirche verteilt. Mit dem Entstehen der Aumassung VOIL vervollkommnungs
fähigen Kindern In einer unvollkommenen Weltwurden dieerVOIl der Schuld
Problemen zunehmend entlastet Eın 1ST0  er rachte dies folgendermaßen auft
den un. m dem W1e die Souveränıitä es schwand, wuchs die Ver
antwortlichkeı der Eltern.“® DIie Psychologie und andere Wissenschaften Spezla-
lisıerten sich araulf, die er periektionieren. DIie Fixierung auf die rage,
WAarunmll die er Sind, WIe S1e SINd, verhinderte jedoch eın ernsthaites
Nachdenken ber oral und Religion und einer Versteiiung auft das

Begriffspaar „Natur und Erziehung” („nature and nurture”), m1 den en der
chriftstellerin udith Harrıs „das Yın und Yang, Adam und EvaHören und  diese Einstellung fast in ihr Gegenteil verkehrt. Kinder wurden nun als im  moralischen Sinn indifferent; als von Natur aus sozial und affektiv, ja sogar als  Sehen: die  Herausfor-  „unschuldig“ und „heilig“ betrachtet.  derung der  Dieser Wandel zeigte eine umfassendere Veränderung in der Auffassung von den  religiösen  Subjekten moralischen Handelns an: In der vormodernen Sichtweise von unvoll-  Erziehung in  kommenen Kindern in einer gefallenen Welt war die Verantwortlichkeit für Schuld  der Familie  und Versagen gleichmäßiger auf Kinder, Eltern, die Gemeinschaft, die Regierung  und die Kirche verteilt. Mit dem Entstehen der Auffassung von vervollkommnungs-  fähigen Kindern in einer unvollkommenen Welt wurden die Kinder von der Schuld an  Problemen zunehmend entlastet. Ein Historiker brachte dies folgendermaßen auf  den Punkt: „In dem Maß, wie die Souveränität Gottes schwand, wuchs die Ver-  antwortlichkeit der Eltern.“8 Die Psychologie und andere Wissenschaften spezia-  lisierten sich darauf, die Kinder zu perfektionieren. Die Fixierung auf die Frage,  warum die Kinder so sind, wie sie sind, verhinderte jedoch ein ernsthaftes  Nachdenken über Moral und Religion und führte zu einer Versteifung auf das  Begriffspaar „Natur und Erziehung“ („nature and nurture“), mit den Worten der  Schriftstellerin Judith Harris „das Yin und Yang, Adam und Eva ... der Volkspsy-  chologie“9.  In den letzten Jahren hat sich die Gesellschaft jedoch unwiderruflich von der  romantischen Vorstellung des unschuldigen Kindes verabschiedet. Nun zeichnet  sich ein anderes Bild ab; die Kunsthi-  storikerin Anne Higonett spricht hier  Die Autorin  von den „wissenden Kindern“!%. Jün-  Bonnie J. Miller-McLemore ist Pastorin der Christian  gere Ereignisse wie Massaker an  Church (Disciples of Christ) seit 1984. Sie unterrichtete  Schulen oder Gewalt von Kindern ge-  zuerst am Chicago Theological Seminary im Jahr 1986 und  gen Kinder haben die moderne Auffas-  ist seit 1995 an der Vanderbilt University Divinity School  sung erschüttert, dass Kinder von Na-  Professorin für Pastoraltheologie. Schwerpunkt ihrer Arbeit  tur aus wissen, was sie brauchen.  sind die Einflüsse der Kultur auf Individuen, Gesellschaft  und die religiöse Praxis. Veröffentlichungen u.a.: Death, Sin,  „Kann ein Kind tatsächlich aus freiem  and the Moral Life: Contemporary Cultural Interpretations  Entschluss Böses tun?“ fragt Bend-  of Death (Oxford 1988), Also A Mother: Work and Family  roth. „Vielleicht zwingt uns unsere  as Theological Dilemma (Nashville 1994), als Mitautorin:  Zeit dazu, die alte und immer noch  From Culture Wars to Common Ground: Religion and the  beunruhigende Frage neu zu stellen.“  American Family Debate (Louisville 1997), als Herausgebe-  rin: Feminist and Womanist Pastoral Theology (Nashville  Gleichzeitig erweisen sich Kinder als  immer verletzlicher. Indem Erwachse-  1999). 2003 erscheint: Let the Children Come: Care of  Children as a Religious Practice (San Francisco 2003).  ne die Vorstellung von Kindern als un-  Anschrift: The Divinity School Vanderbilt University, 2201  schuldigen pflegten, haben sie oftmals  West End Avenue, Nashville, TN 37235, USA. E-Mail:  ihre Pflicht verletzt, das körperliche,  bonnie.miller-mclemore@vanderbilt.edu.  moralische und spirituelle Wohl der  Kinder ernsthaft zu schützen. Die Er-  wachsenen können nicht länger ihre Pflicht angesichts der moralischen und  religiösen Entwicklung der Kinder vernachlässigen, indem sie sich Bilder von  lieben, makellosen und entzückenden Kindern vorgaukeln.  Das Bild vom „wissenden Kind“ legt eine verblüffende Rückkehr von moralischender Volkspsy
chologie“?.
In den etzten Jahren hat sich die Gesellschaft jedoch unwiderrulflich VON der
romantischen Vorstellung des UunNsC  igen es verabschiedet. Nun zeichnet
sich eiIn anderes Bild ab:; die uns
storiıkerin AÄAnne Hıgone spricht hiıer

Die Autorin
VON den „wissenden Kindern“l19. Jün

Bonnie Miller-McLemore ist Pastorin der Christian
SCIC Ereignisse WIEe Massaker Church (Disciples Or Christ) seit 984 S/e unterrichtete
Schulen oder EW VOIL ern gC zuerst Chicago Theological Seminary Im Jahr 71986 und
gCcH er abDen die moderne Auffas ISt seit 1995 der Vandgerbilt University Jvinıty Schoo!
SUuNg erschüttert, dass erVOIl Na: Professorin für Pastoraltheologie. Schwerpun ihrer Arbeit

Aaus W1SSeEN, Was S1Ee brauchen. sSind dıe Finflüsse der Kultur auf Individuen, Gesellschaft
und die religiöse Praxıs. Veröffentlichungen ed SIn,„Kann eın Kind tatsächlich Aus ireiem
and the Ora Life. Contemporary Ultura. InterpretationsEntschluss 0SeSs na iragt Bend
of ea Oxford Also other: Work and Familyroth „Vielleicht zwingt uns uUuNseIeE Theological Dilemma (Nashville als Mitautorin:

Zeıt dazı, die alte und immer noch From Culture Wars Common Ground: Religion and the
beunruhigende rage NeUu stellen.“ American Family Debate (Louisville als Herausgebe-

un Feminist and Womanıst Pastoral €eo (NashvilleGleichzeitig erwelisen sich er als
immer verletzlicher em Erwachse 2003 erscheint. Let the ıladren Come are of

Children Re/igi0ous Practice (San Franciscodie Vorstelung VOI ern als
Anschrift: Ihe Diviniıty Schoo! Vanderbilt University, DADT

schuldigen pllegten, aben S1e West FEnd Avenue, Nashville, JSA F-Malil.
ihre VeMELZT:; das körperliche, bonnie.miller-mclemore @vanderbilt.edu.
moralische und spirituelle Wohl der
er ernsthait schützen. Dıie Er
wachsenen können N1IC. änger ihre angesichts der moralischen und
relig1ösen cklung der er vernachlässigen, indem S1Ee sich er VOI

eDen, makellosen und entzückenden ernvorgaukeln.
Das Bild VO  Z „wissenden Kind“ legt eine verblüliende Rückkehr Von moralischen



und relig1ösen Fragen nahe Die romantische Vorstelung eTNinierte er NC8A-Erfahrungen UV, Namlıc ausgehend VOIl dem, WAas Erwachsene II® SINd: „asexuell, N1ICund
Reflexionen laster. N1IC hässlich, N1IC. bewusst, N1IC geschädigt“. Das wlssende Kind

1st eine komplexere Vorstellung. Nach den en VOIl Higonne stehen er
ebenso iür „Schwierigkeiten, TODIeme und pannungen“ WIe iür „Fest, EWUN-
erung und lei  nschaftliches EngagemenIl  und religiösen Fragen nahe. Die romantische Vorstellung definierte Kinder nega-  Erfahrungen  tiv, nämlich ausgehend von dem, was Erwachsene nicht sind: „asexuell, nicht  und  Reflexionen  lasterhaft, nicht hässlich, nicht bewusst, nicht geschädigt“. Das wissende Kind  ist eine komplexere Vorstellung. Nach den Worten von Higonnet stehen Kinder  ebenso für „Schwierigkeiten, Probleme und Spannungen“ wie für „Fest, Bewun-  derung und leidenschaftliches Engagement“. Dies konfrontiert die Erwachsenen  einerseits mit „viel mehr Herausforderungen wie auch andererseits mit viel mehr  Freude als frühere Vorstellungen von Kindheit“l12, Ebenso wie die damals neue  Vorstellung einer unschuldigen Kindheit Beunruhigung und Widerstand aus-  löste, ist dies angesichts der Neuentdeckung der Kindheit heute der Fall.  Während die vormoderne Familie ein Bild vom Kind als ein der Vollkommen  heit unfähiges Wesen in einer gefallenen Welt zeichnete, ist das Kind der Postmo-  derne vielleicht das in moralischer und religiöser Hinsicht verwirrendste: das  unvollkommene, ja potentiell unbeständige Kind in einer unvollkommenen, unbe-  ständigen Welt.  Veränderungen in der Praxis religiöser Erziehung  Die Familien heute scheinen in besonderem Maß unfähig zu sein, mit diesem  Wandel umzugehen. In einer zunehmend säkularisierten Umgebung sind regel-  mäßige familiäre Gepflogenheiten wie Bibellektüre, Gebet, das Gespräch über  Fragen des Glaubens und der Moral und andere gemeinsame religiöse Übungen  verschwunden. Dies ist eines der auffallendsten Ergebnisse einer vor kurzem  durchgeführten Studie über mehrere wichtige Kirchen in Nordamerika. Autoren,  die die Frage untersuchen, wie sich bestimmte Traditionen aufgrund des Wandels  der Familie im letzten halben Jahrhundert verändert haben, zeigen den schlei-  chenden Verfall auf dem Gebiet der religiösen Praxis auf. William R. Garrett hat  zum Beispiel die Entwicklung der Presbyterianer untersucht und festgestellt,  dass die Eltern aus der Baby-Boom-Generation „in beträchtlichem Maß weniger  als frühere Generationen in der Lage waren, ihre speziellen Glaubensüberzeugun-  gen den Kindern zu vermitteln“. Auch wenn diese Familien jeden Sonntag zur  Kirche gingen, war der Glaube „kaum ein Gesprächsthema“. Die aktive Teilnah-  me am Gemeindeleben hatte ganz offensichtlich nicht zur Folge, dass innerhalb  der Familie abgesehen vom Tischgebet gemeinsam die Bibel gelesen, Andachten  gehalten und gebetet wurde - und genau dies war von den Presbyterianern im 18.,  19. und frühen 20. Jahrhundert mit besonderem Eifer gefördert worden.!3  Dies trifft nicht nur auf die Presbyterianer zu. Familienandachten bei den Metho-  disten und Votivkerzen und das Rosenkranzgebet in der Familie bei den Katholi-  ken haben im Lauf des 20. Jahrhunderts ebenfalls abgenommen. Das wöchent-  liche „Klassentreffen“ der Methodisten, das den Moralhaushalt der Familien im  gesamten 19. Jahrhundert entscheidend bestimmt hatte, ist im 20. Jahrhundert  weitgehend verschwunden.!* In ähnlicher Weise haben gefühlsbetonte religiöse  Übungen, die bei den Katholiken vor dem Zweiten Vatikanischen Konzil weit  verbreitet waren, seit den sechziger Jahren abgenommen.151eS konf{irontiert die Erwachsenen
einerseıits mıiıt „vlel mehr Herausiorderungen WIe auch andererseits mıiıt vıel mehr
Freude als ere Vorstelungen VoOoNn Kindheit“12 Ebenso WIEe die damals eue

Vorstelung eliner unschuldigen Kıiındheit Beunruhigung und Widerstand AaUuSs-

öste, ist dies angesichts der Neuentdeckung der Kindheit eute der
en! die vormoderne Familie eiIn Bild VO.  z Kınd als ern der Vollkommen
heit unfähiges Wesen IN einer gefallenen Welt zeichnete, ist das Kınd der Postmo
derne vilelleiıc das 1n moralischer und relig1öser 1NSIC verwirrendste: das
unvollkommene, Ja hotentiell unbeständige ind INn einer unvollkommenen, unbe-
ständigen Welt

Veränderungen in der Praxıs religiöser Erziehung
DIie amılıen eute scheinen 1n besonderem un  o se1N, miıt diesem

umzugehen. In eliner zunehmend säkularisierten mgebung S1INd rege
m  ige familiäre Gepllogenheiten WIe Bibellektüre, ebet, das espräc ber
Fragen des aubens und der oral und andere ygemeinsame relig1öse Übungen
verschwunden. 1eSs ist eines der auffallendsten Ergebnisse eliner VOT kurzem
durchgeführten Studie ber mehrere wichtige en 1n Nordame Autoren,
die die rage untersuchen, WIe sich esumMmMTe Traditionen aufgrund des andels
der Familie 1 etzten en ahrhunde verändert aben, zeigen den schle!i-
henden ertall aul dem Gebiet der relig1ösen Taxıs aufl. Wiılllam Garrett hat
ZIE eispie. die Entwicklung der BreSs  erlaner untersucht und testgestellt,
dass die ern Aaus der Baby-Boom-Generation „1N beträchtlichem weniger
als ere Generationen 1n der Lage WAaTCIl, ihre speziellen Glaubensüberzeugun-
gCcH den ern vermitteln“. uch WE diese Hamilien jeden Sonntag Z
Kırche SINZECN, der Glaube „kaum eın Gesprächsthema“. DIie aktive eilnah

Gemeindeleben hatte ZallzZ oNeNs1iCc  ch cht olge, dass Nnner
der FHamilie abgesehen VO  3 Tischgebet gemeinsam die gelesen, Andachten
gehalten und gebetet wurde und dies VOIl den Pres  erlanern 1 18.,
19 und Irühen un:!miıt besonderem lier gyelörde worden 15
1eS ME LLUT auf die Pres  erlaner amıliıenandachten bei den
disten und Votivkerzen und das Rosenkranzgebet 1n der FKFamıilie bel den
ken abDen 1M Lauf des ahrhunderts benfalls abgenommen. Das wöchent-
liche „Klassentreffen“ der Methodisten, das den Moralhaushalt der amılıen 1mM
yesamten 19 un: entscheidend estimmt hatte, ist 1 Jahrhundert
weitgehend verschwunden 14 In ähnlicher Weise aben gygefühlsbetonte reli21öse
Übungen, die bel den tholiken VOT dem Zweiten Vatikanischen 0ONzZ weılt
verbreitet WAaTICI, se1t den sechziger Jahren abgenommen.*>



Das „Christentum der oldenen Regel”, w1e die Religionssoziologin Nancy Am Horen und
endıe

merman die mehrheitliche reli2x1öse Einstelung 1 den USA treffend NeNNT, hat
Herausfor-ırchaus se1ine Verdienste Dieses hristentum der oldenen ege legt mehr derung der

Wert araulfl, utes Iun und die Welt eın wen1g besser machen, als auft die religiösen
Rechtgläubigkeit. Bedürftigen Leuten helfen als wichtiger betrachtet als Erziehung IN

der Famılıedas eDET, das Glaubenszeugnis und das Bibelstudium einerselts und das 1ve
Engagement ZUT Verbesserung der Welt andererseıts. Doch selbst WenNnn die
Anhänger e1InNes Christentums der oldenen ege. 1n wohlwollenderem 1C
betrachtet, bleibt eine unbequeme rage estehnen ENU: diese VOIll Chrıis
tentum, WwIe VOIl Leuten der gebildeten STAadUSCHeN Mittelschicht praktiziert
WIr| Erziehung der nder” Ammerman selbst spricht das Problem nebenbe1

DIie Christen der oldenen ege. abDen keine Möglichkeit, „eine tragTähige
relig1öse Sprache“” ntwickeln 1eSs könnte, vermutet S1e, „ihre Fähigkeit,
ihren Glauben weiterhin praktizieren (und ihn ihren ern weiterzugeben]),
untergraben“10. Eıiıner der RKezensenten des Buches (jeneration of Seekers The
INLUA Journeys of Fhe Baby Boom (jeneration VOIN Wade Clark Roof bringt
prägnant ZU Ausdruck „Diejenigen, die VOT den gesellschaftlichen Zwängen
e]ıner relig1ösen Tadılloner 1NS Lüchten, entiernen sich auch VOIN der
ahrheıt, die 1n dieser Tadıll1on beschlossen liegt.“ 1/ Ohne die gyeiörderte ege
einer reli&1ösen Sprache UrCc (beispielsweise) Bibelstudium oder relig1öse
Gespräche können die Menschen NIG mehr theologisch ber ihre Berufiung ZUTE

Elternschait oder ber grundlegende Glaubensüberzeugungen sprechen, die
Orlentierung dafür werden könnten, WIe S1e ihre Zeıit und Freizelt verbringen uıund
WIe S1Ee miıt ihrem Geld umgehen

Elternschaft als religiöse Aufgabe und GemeindepraxIs
verstehen
DIie orge die er als eine religx1öse Auigabe bewusst machen gyeht einer
angen monastischen und zölibatären Tradition den Y1IC die Fortpilan-
ZUNLE und Kindererziehung als Hindernis für das relig1öse en betrachtete
Doch die GCie Auffassung VO  S „wissenden 1{1n 6 STEe die Beschränkung des
relig1ösen Lebens auft eine stille, abgesonderte Nische 1n rage und eiıner
anderen Schlussiolgerung: Der LÄrm, die 1V1ITA: und die Herausiorderung der
Kindererziehung, sowohl 1M rıvaten als auch öffentlichen Bereich, S1Nd 1n
ihrem innersten esen eine kritische religx1öse TAaXIS: ermachen das en
ompliziert, aber S1Ee auch dazu Del, heiligen
Aass die Elternschaft etwas Heiliges 1ST, geht unlls leicht ber die Lippen, aber Was

heiflßst das eigentlic 1ıne scheinbar antıqulerte Gestalt WwWI1Ie Martın
Luther und die Stimmen heutiger Frauen S1iNd diesbezüglic hervorragende Quel
len der Inspiration. Als ich 2A0 ersten Luthers Bemerkungen aruber las,
WIe Gott 1mM alltäglichen eDen, selbst beim echnseln stinkender indeln,
en könne, ich verbiu VOIl seiInem lebendigen und ungewöhnlichen



Zeugnis Luther en männlicher eologe, der die väterlichen Pilichten 1mM
Erfahrungen

und
Haushalt aufrichtig prles und S1e „mit dem kostlichsten gyoltt und edel yne

Reflexionen gyeziert“15 Nannte en! der Priester sich das Heil der Angehörigen selner
er SOrgT, tragen die ern den Glauben ihres eigenen chwuchses die
erantwortung. Wenn die beiden Dienste mıteinander vergleicht, dann ist
die Elternschaft tatsächlich „das aller und heurist werck“l1? da S1Ee elne
reife hristliche Überzeugung riordert
In Jüngerer Zeıit zählte endyNO eine Expertin für Frömmigkeitsgeschichte,

den ersten, die die Erneuerung elnNner Spirıtualität des amılıenlebens Aaus der
Perspektive der Ng der Mutterschaft orderte Um den Widerspruch, den
S1Ee zwischen den herkömmlichen Frömmigkeitsformen und ihrem amılienleben
empfand, aufzulösen, SC S1e ach Möglic  eiten, dass anstelle der geläu
geren etapher der „Pilgerschaft‘ oder der „Re1ise“ das auslıche „Zusammen-
en  6 die hristliche Ng und den christlichen Glauben prägt.<0 Spirı
tualıtät gedeiht inmiıtten der oOmp  1€  eit intimer Vereinigung, der Geschäl:
ugkeit der notwendigen Haushaltsverrichtungen, der selbsttranszendierenden
Kräite der sexuellen egegnNung, der Schwangerschait, des Gebärens und Auitzie
hens, der orge die körperlichen edürinisse und der erwaltung materiellen
Besıiıtzes. Kurz S1e bemüht sich eine relig1öse Sprache und Tradition, die
TeN mahrungen alsergerecht werden, und S1e bringt S1e tatsächlich hervor.
er Iordern eliner Taxis heraus, die ich als „Kontemplation miıtten 1mM
Chaos“21 eschrieben habe Die herkömmliche AumHassung STEe einen VOT die

ntweder Kontemplation oder a0S, aber cht beides zugleich. DIie L1EUE
und Weise, w1e er eute gesehen werden, 1Dt ass, VON der rlösung

des a0s und einer Spiritualität sprechen, die miıtten Aaus Zerrissenheit,
Unterbrechung und erwirrung heraus rwächst Das STEe sich cht infach VON
selbst ein DIie amıllen brauchen Ermutigung. Und S1e brauchen N1IC L1LUT

allgemeine schläge, sondern konkrete Vorschläge, die der liturgischen und
gyemeinschaitlichen Taxis der Kirche vergleichbar S1iNnd.
uch dafür 1bt historische und zeitgenössische OT'|  er 1nNe der sehr
irühen oroßen es  en der Ostlıchen OdOXIle, ohannes hrysostomus, be
OoNnte den kirchlichen Charakter der amilie und Nannte S1e „eCclesiola“, Kirche
1mM Kleinen.%% erbrauchten viel nötiger als die Mönche eline yute Kenntnis der
ibel, schon allein deshalb, weiler 1n der Welt en muüussten Er WO.  e1 dass
die ern den ern SC Geschichten "nHICHT einmal, sSsondern immer
wieder“ erzählen, S1e 7A0 0G Güte, den ugenden der Nächstenliebe und der
Gastireundschaft und e]lner gläubigen Haltung anzuhalten.% Unerbittlich IOr
dert VOIl den ern, S1e sollten ihre er ehren, das Streben nach eichtTum
1n rage stellen, und S1e 1e den Armen anleiten SO wl1e die
Bıbellektüre N1IC allein den ölibatär ebenden vorbehalten werden dürie,
müssten auch die amıllıen ihren unverdienten eiIchtTumM mıiıt den Mittellosen
en
Bemühungen 1n Jüngerer Zeit, die reliz1öse Taxıs 1 der „Familie als Kirche“
ermutigen, lassen den rnsthafiften Versuch verm1ssen, die amilien und



die TC 16 auer.  6, verbindliche und ONKTreite Zusammenarbeit miıtein- Hören und
endıeander 1 Beziehung bringen. Allzu olt spalten chliche und m1issionariısche
Herausfor-Aktıiyrıtäiäten die amıiliıen, anstatt S1e ınterstützen DIie kirchliche Erziehungs- derung derarbe! und der Gottesdiens chicken die Angehörigen einer Famıilie 1n verschle- religiösendene inkel des eDbDaudes Die ern verlieren den Kontakt den ndern, Erziehung In
der FamlılıeWen diese ın den für die Erziehung vorgesehenen Gebäudeteil verschwinden. DIie

Jugend unternimmt ihre eigenen Missionstouren. Zu Aktivitäten VOIl Erwachse
e WIe 7 B tür Habitat for umanity Internationa können Jüngere Aaus gutem
Grund natürlich N1IC zugelassen werden.
Kıniıge setzen sich für e1INe bessere Abstimmung 1 der iıusammenarbeıt zwischen
amılen undeneın on Stremmon Z eispiel, der Gründer des OU
and Family Institute Augsburg College 1n Minneapolis, emphehlt eın „LCUC
Paradigma  “ das konkrete Wege der iusammenarbeit zwischen Gemeinde und
Famlilie bietet, WIe etwa ein Beratungsprogramm der Gemeinde oder Gottesdiens
S entscheidende „Übergangsriten“ feijern ‘4 Seine emühungen fulßen
teilweise aul Untersuchungen, die zeigen, dass das Bemühen eın verbıin
ches Glaubensleben 1ın der Kamılie „die Wahrscheinlichkeit verdoppeln kann,
dass die Jugend chlichen en aktiv teilnimmt, bewusst ihren Glauben
ebt und Dienste übernimmt“2> Allgemein gygesprochen sollten spezilischere Hilie
stellung und konkretere Erwartungen die Taxls 1n der Familie e1in wichtiges
Auigabengebiet der (Gemeinde SeiIN Diese innerfamiliäre Taxıs SO aut den
Gottesdiens und das Erziehungsprogramm nNnner. der Kirche abzielen und
eine bessere ıusammenarbeit zwischen den (Jenerationen NnNner. der amılien
und zwischen den amılien der Gemeinde bewerkstelligen
Gemeinden und amılıen ZUSamilileN sollten nliche Maisnahmen ergreifen,
das Engagement der amılıen IUr ulgaben 1n der Gesellschafit uınterstützen
Das bekannteste Programm WwI1e Gemeinden und amıllen gesellschaftliche
uigaben wahrnehmen können, ist das alıona. Parenting JOr Peace Justice Net
wOorRk, das VOIl een und James MecGinnis ın St OU1IS gyegründet wurde 20
Genauso WIe Bücher ber amılienrnituale 1bt e1INe enge een, die 1LLUT mıiıt
Unterstützung der Gemeinde umzusetzen Sind. Das risikoreiche und OoOrdernde
Engagement für er der Barmherzigkeit und Gerechtigkeit 1st LLUT möglich,
WenNnn 1n unmittelbarem Kontakt einer etenden Gemeinschafit STEe Das
Kreuz der hristlichen auie agen 1st ach den en des Theologen
Rodney app eine „Gemeinschaftsangelegenheit“?/.
Nun, da die vertrauten herkömmlichen Vorstellungen VOIl der Kindheit erstOrt
Sind, ist die Neuformulierung einer christlichen Auffassung VOI Kindererziehung
mehr als eine blofis akademische Übung. Es gyeht darum, einer Neuschöpfung
beizutragen, die ere1ts voll 1mM Gange ist und die eine orößere Bandbreite VON

Varlationen braucht, auch solche, die moralische und reliz1öse Fragen beinhalten,
die viele säkulare AÄAnsätze übersehen. Es geht auch darum, abgestorbene
relig1öse und moralische en1n eZug aufter und die Herausiforderun-
ZCI heutiger Elternschaft wieder ZuU en erwecken.
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Äus dem Englischen übersetzt VOIl Christian Roth

Religiöse Erziehung von Kındern und
Jugendlichen angesichts der
Herausforderungen eıner sıch
verandernden Welt
Israe| Jose Nery

Als Mitglied der Kongregation derer der stiliıchen Schulen VOIl Johannes
Baptist de ba Salle, 1M Deutschen kurz chulbrüder yeNaNNT, bın ich Ordensmann
und Erzieher. Meiıine lang]ährige ng 1n Sachen relig1öser Erziehung und
meılne führenden Auigaben auf diesem Gebilet Brasilien involvmıeren mich rund

ın eiINne Diskussion, die VOIl manchen Leuten sSe1IT einıgen Jahren cht ohne
orge geführt „Was ist eigentlic unter religlöser Erziehung verstehen ?“
Je ach dem, WIe die rage ECANTWOTTEL, S1e dann die entsprechende Tax1ls
1n amilien, Pfarrgemeinden und Schulen dUu>S, und Inhalte, Methoden, Personal
und Hilismaterialien können iolglich mal und mal austfallen Im jolgenden
Auisatz S1tuere ich Erziehung, Relig1ion, Relig1osität und Welt 1n Veränderung ın
diesen Kontext, VOI dort Aaus einige Richtungen anzudeuten, 1n die sich
relig1öse Erziehung inzwischenen


